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auch haͤufig gefangen wird , trocknet man ihn wie Klippfiſch , und erhaͤlt aus der Leber einen

ſchoͤnen weißen Thran .

An einem einzigen Fiſch ſaͤttigten ſich ſchon einmal 120 Perſonen .

pDi b Rn

( Raja oαyrinolius, )

Den Namen hat dieſer Rochen von ſeinem ſpitzig zulaufenden Kopfe erhalten . Der ganze

Fiſch wird an 7 Fuß lang und 5 Fuß breit . Er unterſcheidet ſich durch die auf ſeinem
Ruͤcken und Schwanze ſtehende Reihe Stacheln . Die ganze obere Flaͤche des Koͤrpers iſt

rauh mit runden hellern , und kleinern dunkeln Flecken gezeichnet . Der Bauch , oder die un⸗

tere Flaͤche, iſt weiß . Im Munde ſtehen mehrere Reihen ſpitziger Zaͤhne. Der Koͤrper

iſt ſehr duͤnn. Am Schwanze befinden ſich zwey kleine Floſſen .

Er hat mit dem vorigen einerley Lebensart , und haͤlt ſich in der Rordſee auf . Sein

Fleiſch wird gegeſſen , ob es gleich viel ſchlechter iſt , als vom vorigen .

r‚R ⏑ ⏑
( Raja aquila . )

Er lebt an allen europäͤiſchen Geſtaden und in Indien . Hier wird er weit groͤßer, als in
Europa . In den amerikaniſchen Gewäſſern ſoll man ſchon Stuͤcke von 300 Pfund an

Gewicht gefangen haben . Ein und ein halber Fuß iſt ſeine gewoͤhnliche Laͤnge in den eu⸗

ropaͤiſchen Gewaͤſſern .

Das Maul läuft in eine ſtumpfe Spitze aus . Die Lippen ſind beweglich , und in

den beyden Kinnladen ſtehen mehrere Reihen ſtumpfer Zaͤhne. Der Koͤrper iſt glatt und



det lange fiſchbeinartige Schwanz mit einem Stachel und einer Floſſe verſehen . Mit dem
Schwanze pflegt man in Indien Sklaven zu zuͤchtigen. Der Fiſch ſelbſt verwundet mit dem
Stachel . Die Seiten des Koͤrpers ſind wie Vogelfittige ausgebreitet , und dies hat den Na⸗
men Meeradler veranlaßt . Der Bauch iſt weiß , der Ruͤcken braͤunlich die Seiten ſind
bleyfarbig . Man ſagt , daß der Stachel am Schwanze jaͤhrlich abfalle , und durch einen
neuen erſetzt werde , welcher oftmals ſchon hervorgekommen iſt , wenn der alte noch feſt ſitzt ;
daher faͤnde man bisweilen Meeradler mit zwey Stacheln .

Deieſer Rochen lebt ebenfalls in der Rordſee . Häͤufiger noch trifft man ihn im mittel⸗
ländiſchen Meere an . Nahrung und Lebensart hat er mit andern ſeines Geſchlechts gemein .
Er ſchwimmt langſam , und haͤlt ſich gern an moraſtigen Stellen auf . Sein Fleiſch iſt zaͤ⸗
he und hart . An einigen Orten halt man es fuͤr giftig . Kleinere ißt man jedoch in Rom .
Auch die Leber wied verſpriſt . Sonſt laͤßt man aus derſelben , an der Luft gehaͤngt, ein
Oel fließen . Der Fang geſchieht inſonderheit mit Angelhaken ,die mit Fiſchen gekoͤdert ſind .
Wenn die Fiſcher einen ſolchen Rochen gefangen haben , ſo hauen ſie ihm zuetſt den Sta⸗

chel ab, weil ſie fuͤrchten verwundet zu werden .
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S . C (

( Raja paſtindcd . )

Er fuͤhrt ſeinen RNamen des Stachels wegen , der ſich an dem floſſenloſen borſtenartigen
Schwanze beſindet . Der Koͤrper iſt glatt und mit Schleim uͤberzogen. Der Kopf endigt
ſich in einer ſtumpfen Spitze . Die Farbe dieſes Rochens iſt oben am Ruͤckgrad und an den
Floſſen braun , zwiſchen deuſelben olivengruͤn. Die untere Flaͤche iſt weiß . Seine ganzeLaͤnge

betraͤgt 10 bis 11 Zoll , die Breite 7. Das Gewicht ſteigt bis zu 10 Pfund . In
der Mitte iſt der Köͤrper dick , nach den Seiten nimmt er ab , und wird ganz duͤnn . Der
Schwanz ſteht ſchwarz und wie ein Rattenſchwanz aus . Der darauf ſitzende Stachel iſt 4
bis 5 Zoll lang , und hat eine Menge kleiner gekruͤmmter Zaͤhnchen . Mit demſelben ſucht
der Fiſch andere Waſſerthiere zu verwunden und zu toͤdten, und auf dieſe Art ſchaft er ſich
ſeine Nahrung . Schon längſt hielt man den Stich fuͤr Menſchen und CThiere ſehr ge⸗
fährlich . Man glaubt , daß er giftig ſey , und nannte den Fiſch daher auch Giftrochen .
Allein es iſt doch nicht bewieſen , daß die Verwundung mit dieſem Stachel ſo gefaͤhrlich iſt ,
wie man behauptet . Wenigſtens fuͤrchten die Fiſcher in Heilgeland ſind nicht davor . In
Japan haͤlt man den Stachel , wenn er einem lebendigen Rochen abgeſchnikten wird , für
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